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Vermisstes Büsi nach vier Monaten wieder zu Hause
Anfang Juni verschwand die neun-
jährige Katze Lia der Familie Glar-
don-Pirc aus Regensdorf. Nach Mo-
naten der Suche kehrte sie Ende
September zurück und sorgte nach
dem Happy End gleich wieder für
Aufregung.

MARTINA KLEINSORG

REGENSDORF.WegenWindpockenihrer
Töchter Lynelle und Zoanne, heute 11
und 13 Jahre, fielen die Sommerferien
für Familie Glardon-Pirc 2015 aus.
«Stattdessen fuhren wir ins Tierheim
Pfötli in Winkel und kamen mit zwei
Katzenkindern wieder heim», erzählt
Vater Simon. Während Kater Lenny
sich als eher scheu und ängstlich ent-
puppte, bewies sich seineSchwesterLia
als zutrauliche Familienkatze, die stets
mit dabei sein will – und trotzdem ihre
Freiheit liebt.
«In den ersten Jahren war sie immer
wieder mal für ein paar Tage ver-
schwunden, einmal wurden ganze drei
Wochen daraus», sagt Mutter Sue. Seit
der Corona-Zeit, als alle Familienmit-
glieder viel zuHausewaren, zoges auch
Lia nicht mehr so viel raus – bis zu die-
sem Sommer, als Lia für fast vier Mo-
nate verschwand.

Suche im Quartier und schweizweit
Es war der 10. Juni morgens, Tochter
Zoanne startete in Klassenlager. «Ich
hatte Lia noch kurz gesehen, anschlies-
send war sie weg», erinnert sich Simon
Glardon. Als die Katze tags drauf noch
nicht wieder aufgetaucht war, begann
die Familie sich Gedanken zu machen:
Ist sie Zoanne nachgelaufen? Ist sie in
einen Tourbus eingestiegen undmitge-
fahren, schliesslich war gerade Tour de
Suisse?Oder ist sie ineinerGarageoder
einem Heizungskeller eingesperrt?
«Vielleicht hat sie sich irgendwo ver-
krochen und kommt dort allein nicht
mehr raus», befürchtete Lynelle.
Mit ihremVatermarschierte sie durchs
Quartier, um Lia zu suchen. «Wenn sie
hört, wie wir ihren Namen rufen, wird
siemiauen», hoffte dasMädchen.Wäh-

rend der nächsten Wochen schaute sie
sich immer wieder Fotos und Videos
von ihrer geliebten Katze an, was sie
sehr traurig stimmte. Liawar schon ein-
mal länger verschwunden und ist dann
wieder aufgetaucht, habe sich die Fa-
milie anfangs getröstet.
Wie schon damals hatten sie eine Ver-
misstenmeldung bei der Schweizer
Tiermeldezentrale STMZ (siehe Kas-
ten)erfasst,dasSuchplakat inderNach-
barschaft verteilt, Bekannte und Ver-
wandte per WhatsApp-Status infor-
miert.
«Den Gedanken, dass Lia vielleicht
nicht mehr lebt, wollten wir nicht zu-
lassen», sagt Sue Pirc Glardon. «Statt-
dessen haben wir den Suchauftrag bei
derSTMZimmerwiederverlängert,die

Fundmeldungen auf der Webseite täg-
lich studiert und dort den Radius
schliesslich auf die ganze Schweiz aus-
geweitet.» So verging Woche um Wo-
che – bis zum letzten September-Don-
nerstag: Kater Lenny hatte eine Ver-
letzung und humpelte, schliesslich lag
er nur noch apathisch herum. «Ich
fürchtete, der Kater stirbt», beschreibt
SuedieausgestandeneAngst.DerTier-
arztdiagnostizierteeineMuskelentzün-
dung,wohl verursachtdurcheinenBiss,
und verordnete Antibiotika – zur Ge-
nesung sollte Lenny im Haus bleiben.
Am Freitagmorgen rief eine Frau aus
der Nachbarschaft an, sie habe per
Nachtsichtkamera das Foto einer geti-
gerten Katze aufgenommen, es könn-
te vielleicht Lia sein? Susanne studier-

te die unscharfe Schwarz-Weiss-Auf-
nahme, doch ihre Hoffnung zerschlug
sich: Die Zeichnung des Fells unter-
schied sich von Lias.
Im Rückblick erscheint es der Fami-
lie, als stündendiesebeidenaufwühlen-
den Ereignisse mit Lias Rückkehr in
Verbindung, fast vier Monate nach
ihrem Verschwinden. Simon Glardon
erzählt: «AmSamstagmorgenum5Uhr
hörteicheinRüttelnanderKatzenklap-
pe. Da Lenny nicht raus durfte, hatte
ich ein Möbel davorgestellt.»
Lynelle habenochprotestiert: «Was ist,
wenn Lia heimkommt und rein will?»
Als Simon nachschaute, war nichts zu
sehen, doch hörte er kurz darauf ein
Miauen vor der Haustür. «Das klingt
wie Lia, nur etwas heiser», dachte sich
Simon und öffnete schnell die Tür – tat-
sächlich stand Lia davor.
«Ganz dünn war sie, schaute mich an
und spazierte herein.» Schnell weckte
er seine Frau, gemeinsam untersuch-
ten sie das Tier auf Verletzungen, ent-
fernten zahlreiche Zecken. Nachdem
sie ihrenHunger undDurst gestillt hat-
te, genoss Lia Streicheleinheiten auf
dem Sofa. Als Lynelle am Morgen er-
wachte, kündigte ihr Vater eine Über-
raschung an. «Ich hoffte so sehr, dass
Lia zurückgekommen ist, denn etwas
anderes wünschte ich mir nicht», er-
zählt dasMädchen.Mit demVater ging

sie runter ins Wohnzimmer: «Als ich
Lia wiedersah, weinte ich vor Glück.»

Streifzug statt Tierarzttermin
Sofort wurden Nachbarn, Freunde und
Verwandte informiert, die monatelang
mitderFamiliebangten.«Diekommen-
den Tage blieb Lia stets in unserer Nä-
he, hat gut gefressen, getrunken und
viel geschlafen», erzählt Sue Pirc Glar-
don. «Am Dienstagnachmittag hatten
wirfürsieeinKontrollterminbeimTier-
arzt vereinbart, doch daraus wurde
nichts: Lia ist amVormittag rausgegan-
gen und kam erst am Abend wieder
heim.»Auchwenn sich Lynelle nun bei
jedem Streifzug ihrer Katze Sorgen
macht, ist der Elfjährigen klar: «Sie wä-
re nicht happy, wenn wir sie einsper-
ren würden.»
Für die Familie fühlte es sich fast wie
ein Wunder an, dass Lia nach so lan-
ger Zeit zurückgekehrt ist. Wohl unge-
klärt bleibt, wo das geliebt Büsi wäh-
rend all der Monate war. «Lias Heiser-
keit sprichtdafür,dass sie irgendwoein-
gesperrt war und raus wollte. So ma-
ger wie sie ist, hat sie sich wohl nur von
dem Wenigen, was dort kreuchte und
fleuchte, ernährt», vermutet Sue Pirc
Glardon und ruft dazu auf, regelmäs-
sig in Kellern und Garagen nachzu-
schauen,umsicherzusein,dass sichkei-
ne Katze dorthin verirrt hat.

Mehr als 32 000 Vermisstmeldungen
Der Fall von Lia ist alles andere als
einEinzelfall, jedesJahrwerdenzehn-
tausende Katzen vermisst. Allein im
Kanton Zürich gingen bei der Schwei-
zerischenTiermeldezentrale STMZ im
vergangenen Jahr 6 623 Meldungen
über vermisste Tiere ein, schweiz-
weit waren es 32 578. Der Anteil von
Katzen liegt bei rund 80 Prozent. Et-
wa drei Viertel der vermissten Tiere
werdenwiedergefundenodersindvon
selbst wieder nach Hause zurückge-
kehrt, lautet die Erfolgsquote ge-
mäss der STMZ.

Etwa 5 Prozent werden leider tot ge-
funden, ebenso viele Meldungen wer-
dendurchdieBesitzergelöscht,dadie-
se die Hoffnung auf ein Wiedersehen
aufgegeben haben. Von den restli-
chen knapp 20 Prozent hat die STMZ
keine Rückmeldungen erhalten und
die Suchanzeigen von sich aus ge-
löscht. Das Helfersystem der STMZ
umfasst 37 000 Personen in der gan-
zen Schweiz, die von der STMZ Mel-
dungen ihrer Region per Mail zuge-
stellt erhalten. Weitere Infos unter
stmz.ch/helfer. (mak)

Nach Monaten der Ungewissheit wieder glücklich vereint: Lynelle und ihre Katze
Lia. Bild: Martina Kleinsorg

Digitale Reise mitten in den Dschungel
Der Zoo Zürich und das Künstler-
kollektiv Projektil machen gemein-
same Sache: die neuste Installation
Pixel Zoo Jungle in der Kirche auf
der Egg in Zürich-Wollishofen
nimmt das Publikum mit auf eine
immersive Reise in den Regenwald.

ZOO. «Natur- undArtenschutz sind zen-
trale Aufgaben des Zoo Zürich als Na-
turschutzorganisation. Da liegt es na-
he, auch auf neuen Wegen die Auf-
merksamkeit auf dieses wichtige The-
ma zu lenken. «Die Artenvielfalt auf
unserem Planeten steht massiv unter
Druck. Schon heute verlieren wir rund
150 Arten pro Tag. Als Kunstformat
bietet Pixel Zoo Jungle die einzigarti-
ge Möglichkeit, eine Vielzahl unter-
schiedlicher Menschen zu erreichen
und sie für den Natur- und Arten-
schutz zu begeistern», sagt Zoodirek-
tor Severin Dressen.
Der Zoo Zürich engagiert sich welt-
weit inachtNaturschutzprojekten.Dar-
unter gibt es auch Engagements spe-
ziell zumSchutz derRegenwälder.Die-

se stehen stark unter Druck. Täglich
verschwindet eine Fläche so gross wie
die Schweiz. Dabei zählen gerade Re-
genwälder zu den Hotspots der Arten-
vielfalt. Nirgendwo sonst finden sich so
viele verschiedene Tier- und Pflanzen-
arten.Bekanntundwissenschaftlichbe-
schrieben ist aber erst ein Bruchteil da-
von. Die meisten Arten werden sehr
wahrscheinlich verschwunden sein, be-
vor wir sie überhaupt entdeckt haben.
Pixel Zoo Jungle macht auf diese Tat-
sache aufmerksam und schafft es, digi-
tale Kunst, immersives Erleben und
Wissen zur faszinierenden Tier- und
Pflanzenwelt der Regenwälder zu
einemeinzigartigenGesamterlebnis für
Gross und Klein zu kombinieren. «Bei
Projektil möchten wir die Menschen
nicht nur zum Staunen, sondern auch
zumNachdenken anregen, während sie
dabei Spass haben. Durch die Kombi-
nation aus digitaler Kunst und Natur-
schutz erzählt Pixel Zoo Jungle Ge-
schichten, die Emotionen wecken und
denSchutzunsererRegenwälder inden
Mittelpunkt rücken», erklärt Roman
Beranek, Creative Director Projektil.

Modernste Technologie und Hochleis-
tungsprojektoren verwandeln die Kir-
che auf der Egg in Zürich-Wollishofen
für jeweils 40 Minuten in einen dich-
tenDschungelvollerLeben.FürdasPu-
blikum ist es, als sässe es mittendrin.
Die virtuelle Reise führt von den Go-

rillas des Kongobeckens zu den bun-
ten Ara-Papageien im Amazonas-Re-
genwald bis zu den Orang-Utans in In-
donesien.
Pixel Zoo Jungle entführt in eine be-
zaubernde, atemberaubende und ein-
drückliche Welt. Das Publikum lernt

den Regenwald und seine Bewohner
auf eine ganz neue Art undWeise ken-
nen. Digitale Kunst als Erlebnis so-
wohl für Kunst- wie auch für Naturbe-
geisterte und das mit einer Botschaft,
die alle etwas angeht. (pm)

www.zoo.ch

Digitale Kunst für Naturbegeisterte in der Kirche auf der Egg. Bild: Cemil Erkoc, Zoo Zürich
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